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Klartext:� Mehr Religion? Muss nicht sein. Thomas Bacher, Redaktor Ressort Uster

Je mehr von der Islamisie
rung des Abendlands die 
Rede ist, desto häufiger 

hört man, dass wir uns in Europa 
auf unsere christlichen Werte 
besinnen sollen. Mehr Religion 
also?

Liebe christliche und musli
mische Mitbürger, ich muss  
an dieser Stelle wirklich um ein 
bisschen mehr Rücksicht bitten. 
Wie Hunderttausende andere 
Menschen in diesem Land  
bin ich Atheist. Ich akzeptiere 
durch aus, dass Ihr an einen Gott 

glaubt, und freue mich auch ehr
lich, wenn Euch das glücklich 
macht. 

Doch in meinem Weltbild gibt 
es keinen Gott. Und dennoch 
werde ich tagtäglich mit Eurer 
Religion, Euren Werten kon
frontiert, die mein Leben beein
trächtigen. 

Am Morgen wecken mich  
die Kirchenglocken. Der einen 
Nachbarin darf ich nicht be
wundernd nachschauen, der an
deren nicht die Hand schütteln. 

Das Schwein ist urplötzlich ein 
schmutziges Tier. 

Religiöse Eiferer sind gegen 
Sterbehilfe, gegen Homosexuali
tät, gegen Abtreibung, gegen Sex 
vor der Ehe, gegen Verhütung – 
und propagieren diese Moral of
fensiv. Gleichzeitig verlangen sie 
Rücksichtnahme auf ihre reli
giösen Gefühle. Und dann diese 
ermüdenden Diskussionen. 
Kopftuch, Burka, Minarette, 
Kruzifixe in der Schule, Vorhaut 
ja oder nein.

Es fängt ja schon in der schwei
zerischen Bundesverfassung  
an: «Im Namen Gottes des All
mächtigen!» ist da ganz oben  
zu lesen. 

«Im Namen des gesunden 
Menschenverstands» würde mir 
reichen. Denn auch Ungläubige 
sind durchaus in der Lage, ein  
in jeder Hinsicht anständiges 
Leben zu leben. 

Deshalb, bitte, nicht noch 
mehr Religion. Es gibt wirklich 
schon genug davon auf dieser 
Welt.

Es geht bei der Frage der Spi
talprivatisierung nicht um 
Sinn oder Unsinn, sondern 
vielmehr um die Notwendig

keit der Veränderung in der Spitalland
schaft. Die Frage kann auch nicht einfach 
mit einem Ja oder einem Nein beantwor
tet werden. Beim Kantonsspital Winter
thur (KSW) macht dies ohne Wenn und 
Aber Sinn. Es kann nicht sein, dass der 
Kanton ein eigenes Spital führt, wenn er 
gleichzeitig auch noch die Oberaufsicht 
durch die Gesundheitsdirektion innehat. 
Hier haben wir einen Rollenkonflikt, der 
bereinigt werden muss. Die Einbindung 

des KSW in die kantonale Verwaltung 
 erschwert ein flexibles und situations
gerechtes Handeln im heutigen Spital
umfeld. 

Das KSW profitiert zudem von mehr 
unternehmerischer Freiheit, um seine 

Wettbewerbs und Leistungsfähigkeit 
langfristig zu sichern. Als Beispiel, dass es 
funktioniert, möchte ich das Spital Wetzi
kon anführen. Zwölf Trägergemeinden 
bilden eine Aktionärsgemeinschaft, und 
das Spital wird nach privatrechtlichen 
Kriterien äusserst erfolgreich geführt. 
Beim KSW soll die vollständige Entflech
tung der kantonalen Rollenkonflikte er
möglicht werden. Deshalb lässt die Geset
zesvorlage nach einer Sperrfrist von zwei 
Jahren eine Beteiligungsabgabe in demo
kratisch kontrollierten Schritten zu. 

Bei einer Reduktion der Beteiligung 
unter 51 Prozent ist ein referendums
fähiger Kantonsratsentscheid notwendig. 
Eine Beteiligung der Gemeinden an der 
KSW AG ist möglich und erwünscht, was 
durch ein Vorkaufsrecht der Gemeinden 
unterstrichen wird. Eine praktikable 
 Lösung, die nur von linken Kreisen, die 
eine zentralwirtschaftliche Gesundheits
versorgung wünschen, torpediert wird.

Marcel Lenggenhager 
wohnt in Gossau und 
sitzt für die BDP und  
den Wahlkreis Winterthur 
Stadt im Kantonsrat.

Lange Zeit bestand Konsens 
darüber, dass wichtige öffent
liche Aufgaben wie Bildung, 
Gesundheit oder Sicherheit 

auch öffentlich erbracht werden sollen. 
Das stellt die Grundversorgung sicher 
und sichert der Bevölkerung die demo
kratische Kontrolle. Doch seit einigen 
Jahren heisst es nun, die Spitäler müss
ten flexibler und schneller auf Verände
rungen reagieren können. Richtig. Nur: 
Die Spitäler, die heute als öffentlich
rechtliche Anstalten organisiert sind,  
wie etwa das zur Privatisierung vorgese
hene Kantonsspital Winterthur können 

bereits heute flexibel und schnell reagie
ren. Und das Spital in Winterthur ist 
 erfolgreich: Es schreibt Gewinne, und  
die Zufriedenheit von Kunden, Mitarbei
terinnen und Mitarbeitern ist hoch. Um 
 erfolgreich zu sein, ist eine neue Rechts
form nicht nötig.

Deshalb wird nun ein neues Argument  
in den Vordergrund gestellt: Der Kanton 
dürfe nicht Regulator, Aufsichtsbehörde, 
Finanzierer und gleichzeitig Betreiber 
eines Spitals sein. Dieses Argument ist 
vorgeschoben und höchst ideologisch, 
denn zu Ende gedacht hiesse das, dass  
wir auch die Volksschule privatisieren 
müssten, da die öffentliche Hand hier 
ebenfalls all diese Funktionen wahr
nimmt. Wollen wir das?

Die öffentlichen Spitäler wurden von 
der Bevölkerung gegründet und finan
ziert, sie sind Volksvermögen. Ich will 
nicht, dass bei ihnen Gesundheitskon
zerne, die auf Gewinn aus sind, das Sagen 
haben. Beim Spital Uster hat sich gezeigt, 
dass der Bevölkerung die Mitsprache 
wichtig ist: Sie hat die Privatisierung 
 abgelehnt und kann darum schon bald 
über einen Um und Erweiterungsbau – 
den ich persönlich unterstütze – ent
scheiden. Und das ist gut und richtig so.

Stefan Feldmann 
wohnt in Uster und 
nimmt für die SP und  
den Wahlkreis Uster 
 Einsitz im Kantonsrat.

Leserbild der Woche
Blick aufs Oberland aus der Vogelperspektive: Pius Stachel aus Greifensee hat die Aufnahme mit seiner Drohne über dem Modellflugplatz Wüeri in Uster geschossen.

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich.  
Senden Sie uns Ihr Favoritenfoto per E-Mail redaktion@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen,  
Ihren Wohnort und Ihre Telefonnummer. Publizierte Fotos werden mit 100 Franken belohnt.

Machen Spitalprivatisierungen Sinn?

«Es kann nicht sein, dass 
der Kanton ein Spital 
führt, bei dem er die 
Oberaufsicht innehat.»

«Beim Spital Uster  
hat sich gezeigt, dass  
der Bevölkerung die  
Mitsprache wichtig ist.»
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